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Amtli6?er Teil.
Seine k. lind k. 'Apostolische '.viajesläl habeil

nn't Allerhöä)ster Enljchließnng veiiialxrdgovceiiid
die nachstehenden Allerhöchsten Handschreiben zu
erlassen geruht:

Lieber Freiherr von 'Ä h r e u t h a l ! Ich habe
die im Sinne dos (liebes vom 21. Dezember 1«07,
beziehuugslveise auf Grund des X I I . Gesetzartikels
voin Jahre !!-><!? zur Vehaildlung der gemeinsamen
Angelegenbeiten berufeilen Delegationen mit Mei-
ncu in Abschrift beiliegeildeil Handschreiden anf den
25. November laufenden Jahres nach Budapest
einzlibernfeu befunden und beauftrage Sie, lvegen
Einbringung der betreffendeil Vorlagen das Erfor-
derliche zu veranlasse»'.

Wien, am 17. November MXi.
Franz Joseph in. p.

Ä h r e n t h a l u». i'.

Lieber Freiherr von Vock! Ich fiude Mich be-
stimmt, die au^ Grnnd des Gesetzes vom 2 l . De-
zember 18N7, beziehliiigslveise anf Grund des
X I I . Gesetzartikel o vom Jahre ltti>7 zilr Behand-
lung der gemeinsamen Angelegenheiten berufenen
Delegationen anf den "̂>. November laufenden
Jahres nach Budapest zur Aufllahme der ihrem
Wirkungskreise vorbehaltenen Tätigkeit einzubern
fell. Indem Ich gleichzeitig Meine Ministerien für
gemeiusame Angelegeilheiten znr Eiubringung der
verfassungsmäßigen Vorlagen anweise, beauftrage
Ich Tie, lvegeu Eiuberufnng der Mitglieder der
Delegation des Reichsrates das Entsprechende zu
veranlassen.

Wien, am l7. November 190<l.

Franz Joseph m. p.

Veck u». i>.

lieber Dr. W e t e r l e ! Ich finde Mich be
stimmt, die im Sinne des X I I . Gesetzartit'els vonl
Jahre li^li? beziehnng5weise die alif Grund des
Gesetzes vonl 21. Dezember 1867 zur Behandlung
der gemeinsamen Angelegenheiten bernfenen Dele-
gationen ans den 25. November lausenden Jahres
nach Budapest zur 'Aufnahme der ihrem Wirkuugs-
kreise gesetzlich vorbehalteneil Tätigkeil einzube-
rufen.

Indem Ich gleichzeitig Meine Ministerien für
gemeinsame 'Angelegenheiten zur Einbringung der
verfassungsmäßigen Vorlagen anweise, beauftrage
Ich Sie, wegen Einberufung der Mitglieder der
Delegation ds nngarischen Reichstages das Ent-
sprechende zu veranlassen.

Wien, am 17. November l!XX>.

Franz Joseph m. p.

Weke r l c m. p.

Nen 16. November 1906 wurde in der l. l . Hof« und Staats'
bruckerei das X l l . und I^XXV. Stück der polnischen und das
XOII. Stück der böhmischen und slovenischen Ausgabe des Reichs-
gesetzblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Nmtöblatte zur «Wiener Zeitung» vom 17. und
18. November 1806 (Nr. 264 und 26b) wurde die Weiterver»
breituug folgender Pießerzeugnisse verboten:

Folge 258 «Alldeutsches Tagblatt> vom II.Nebelungs
(November) 2019 n. N. (1906).

N i . 15 .1^» I'Islie, vom 9. November 1906.
Nr. 44 «Der freie Arbeiler. vom 3. November 1906.
Nr. 350 (46) «Der Tiroler Wastl. vom I I . Novemb. 1906
Nr. 6 <̂ 6»K»! pruvc», vom 9. November 1906.
Nr. 8 «Iln2v!»<1i» vom Monate November 1906.
Nr. 40 ««rülo ««Ha tollk» vom 20. Oktober 1906; Nr. 2

«1̂ » pi-utuüt» umlin^» vom 20. Oktober 1906; Nr. 40 «IV anrai-»»
vom 20. Oktober 1906.

Zehn Postkarten — lü»rts p«8t»Is, ausländischer Provenienz,
illustriert und koloriert, unbekannten Druckers und Verlegers,
mit den Unterschriften: l.) «I^l reellere!»«», 2.) «Î s tük!plwn«>,
3.) «1^6» elloux», 4.) «t^» «ll«ml»u trop eourtu», b.) «1^» llu-
euuvert«», 6.) <X I» s«nötrs», 7.) «I^o« zi^mino«», 8.) ^tul0«»u
Ä 4 m»in»», 9 ) «I^k tieneontu n. III eavs», 10.) «X I« «ouro«».

Nr. 63 «Nnvä 0lnl»äin»» vom 11. November 1906.

Druckschrift: «Dr. Ilo!>, l^moüll.- Xäo ^»uu » eu «lltö^'i 8« '̂
ell l lui (l«i»c»!l!»tu. V!'<«'/<>, 1906, 5lnlcl»<1«m ti»lluv<iliu v /bo r»
ö«»Ilu»Iuv»n8ll,' «s»e. l lsinoll l . »tr:»»)' <1ö!nioll6 (««»npi» ,Lü,l-').
'1'iuksin Oü!niolc<> llnilni»llMl>^ v I^i»2S».

Nr. 23 «^lioinilc ml«,(lvi« »Uülö!nö'üom<i1lr»ti<:llt!» vom
I b . November 1906.

Nr . 91, «Leitmeritzer Wochenblatt» vom 14. November 1906.
Nr . 22 «i;<ie,»m, vom 15. November 1906.

XV11I. Verzeichnis
über die beim k. k. Landespräsidimn in Laibach zu Gunsten der
Abbrändler in Altenmarlt, im Vezirte Loitsch, eingelangten

Spenden, und zwar:
Eammlungsergebnis des Pfarramtes Predassel im Vezirle

Krainburg mit 28 X 20 !>. Hiezu die Spenden aus den früheren
Verzeichnissen mit 2029 X 40 l». Zusammen 2057 X 60 !..

Nichtamtlicher Teil.
Die Ncde des Fürsten Bülow.

Man schreibt aus Berlin: Mit der Aufnahme,
die die 5tede des )1teich5t'anzler5 ^lirsten von Vülow
iin ^luslailde gefunden hat, ist man, hier sehr zu-
frieden. Man erblickt in den Kommentaren der aus-
wärtigen Presse einen sehr wertvollen Reflex, der
gewissermaßen eine Probe anf das Exempel selber
bietet. Namentlich erweckt, nnter solchem l̂ esichts-
pnntte betrachtet, die Würdigung Interesse, die den
Worten des Reichskanzlers in Paris zuteil wurde,
^iirsl von Pi'ilow hat bekanntlich mit aller Reserv-e
und der kühlsten Objektivität über die deutsch-fran-
zösischen Beziehungen und ihre 'Aussichten fiir ab-
sehbare Zeit gesprocheil. Daß diese kühle, Zurück-
haltung sehr angebracht war, zeigeil gerade die-
jenigen Auslassnngen der französischen Presse,
denen herkömmlich die meiste Bedentung zugeschrie-
ben wird. Der- „Temps" bestätigt nüt großem Nach-
drucke die These des Reichskanzlers, daß zwischen
Frankreich lind Dentschland andere als lediglich kor-
rekte Beziehnngen zuuächst uicht erwartet werden
dürfen. Tiese Meichstimmigteit wird dadurch nicht
gestört, daß das Pariser Blatt auf deutscher Seitc,

LeuMeton.
Frau Königin.

Von Grnst H>etri.
(Nachdruck verboten.)

Mit zitteruder Hand tastete die Frau nach den:
Nnovf dcr elektrischen Mocke. Ein schriller >tlang,
dann nähern sich voll drinnen schlürfende Tritte und
die Tür geht auf. Eiue modisch und korrekt geklei-
dete Person in mittleren Jahren, mit sänberlichen

'Zügen und spitzer Nase erscheint ill ihrem Rahmen.
„Wohnt hier Frau Halboy?" fragt die

Draußeusteheude schüchtern.
Die mit den säuerlichen Zügen mustert sie

mißtrauisch. Wieviele alleinstehende Iuugfrauen in
guten pekuniären Verhältnissen ist sie immer zum
Mißtrauen gegen Fremde geneigt. Lieber Gott, wer
eiil bißchen Geld hat, von dem. will jeder was haben
und wcnn er's nicht im Guten bekommt, dann
nimmt er sich's mit Gewalt. Was für schreckliche
Geschichten von Raub- nnd Mordanfällen erzählten
nicht täglich die ^eitnugen! Tie Fran, die hier vor
der Tür steht, macht aber nicht deu Eindruck, als
ob man etwas derartiges vor ihr zu gewärtigeu hat.
Sie sieht so bescheideu aus, etwas kleinstädtisch,
auffällig ist nur ihr kummervoller, aufgeregter
Gcsichtsausdruck.

Beruhn>t durch diese Wahrnehmungen, er
widert Fräulein Emma Palzow trocken, aber nicht
gerade unfreuudlich, daß Frau Halboy allerdings
ln'cr wohne, aber angenblicklich nicht zu Hause sei.

„Wissen, Eie nicht vielleicht, wann sie wieder-
kommt?" erkundigt sich die andere mit matter
stimme.

Fräulein Palzow zuckt anf eine ablehnende
Art mit den Tchultern. „Da hätte eine Haus-

besitzerin — die bin ich nämlich — viel zn tun,
wenu sie sich d'rum bekümmern wollte, was alle
ihre Mieter »lachen. Ich habe nnr zufällig gesehen,
daß die Halboy fortging — mit den Kindern. Wird
wohl nach ihrem Gefchäft gegangeil sein — wcil
sie ein großes Paket auf dem Arm trug, mein' ich."

„Arbeitet sie dein, ill einem Geschäft?" kommt
es gespannt von den kippen der blassen Frau.

„ F ü r ein Geschäft — sie näht Wäsche für
ein Geschäft. Wie könnten die Lente fönst wohl auch
leben, da der Mann so gut wie gar nichts verdient!"
Ein Ton von Geringschätznng klingt aus den Wor-
teil Heralls. Dann kommt es der Sprecherin aber
doch zum Bewußtsein, wie indiskret es von ihr ist,
einer Fremden solche rückhaltslose Mitteilungen
über die Verhältnisse ihrer Mieter zu machen, nnd
diese Erkenntnis verdrießt sie so sehr, daß sie nahe
daran ist, jener ohne weiteres die Tür vor der Nase
zuzuschlagen. Doch die hagere, Frau mit dem
kummervollen Gesicht hat hastig einen Schritt auf
fie zugemacht, als ahne sie ihr Vorhabeil und wollte
es verhiudern, dann aber scheiut ihre mühsam auf-
recht erhalteile Xlraft sie zun verlassen, denn sie
wankt und lehnt sich, schnxr atmend an den
Rahmen der Tür.

„Um Gotteswillen, was ist Ihnen? Sind Sie
unwohl geworden?" forscht das alte Mädchen er-
schrocken.

„Nein — nein — nicht unwohl — nnr, das i
ungewohnte, die große Stadt — der Lärm nnd <
niin — daß ich sie »licht finde — es ist so weit bis i
zu dem Gasthaus, wo ich wohne und init den «
Straßenbahnen komme ich so wenig zurecht —" <

„Ja, ja, das ist richtig, damit muß man Be- <
scheid wissen," nickt Fräulein Palzow mit dem i
Stolz der Großstädterin. „Aber wissen Sie was, i
liebe Fran, treten Sie ein wenig bei mir ein. I n -

zwischen kommt die Halboy vielleicht auch zurück."
Tie fremde Frau folgt gern der Einladnng.

Sie ist ja so erschöpft von dem vieleil Hernmlaufen
lind noch mehr von der Spannung uud Erwartung
dieses schweren Tages. Die Besitzerin des Miets-
hauses in, äußersten Norden der Millionenstadt
führt sie ili ein kleines Zimmer, in dem die be-
scheidene langweilige Eleganz kleinbürgerlicher
kreise herrscht. Da steht die mwermeidliche Plüsch-
garnitur, an der einen kurzen Waud der Vertikow
und am Pfeiler zwischen den Fenstern die Marmor-
konsole lilit Spiegel darüber. Alles blitzt und glänzt
von Sauberkeit, die gipserne Germania in der Ecke
und der Rahmen des Öldrucks über dein Sofa
lassen durch ihren dicken Goldüberzug verraten,
daß sie mindestens alljährlich einmal nen mit
Brouzepnlver nnd Sikkativ überstrichen werden,
lind die zahllosen gehäkelten Deckchen, die allent-
halben umherliegen, sind blendendweiß nni> schön
steif gestärkt.

Die Fremde fühlt sich beim Anblick dieses
Ranmes heimatlich angeweht. Ihre Möbel zu Hause
sind altmodischer und — wenigstens ihrer Ansicht
nach - ^ weniger lnrnriös und schön, aber wenn sie
anch statt der roten Plüschgarnitnr nnr, ein langes
steifes, mit braunem Wolldamast überzogeues Sofa
lllld statt des Vertikows eine Glasservante hat, so
weht doch derselbe Geist hier wie dort. Es ist die
gleiche überängstliche Sanberkeit lind Ordnuug, der
gleiche Geruch nach Räucherpulver lind Seife. Von
der letzten fühlt die Fran zwar nichts, im Gegen-
teil, es wird ihr warm mns Heiz, denn an der
Schwelle des Zimmers ist ihr ein lieber, altvertran-
ter Genius entgegengetreten — die Tradition in all
ihrer Engherzigkeit und Beschränktheit, dcr anch sie
iil ibrem Hanse eine» Altar erbaut Hal.

(Fortsetzung folgt.)
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oamit es anders worden sollte, Taten der Herzlich
kcit sehen möchte. Es dürfte doch ein I r i - tum sein,
daß in dieser Veziehung bisher auf deutscher Seite
ein Mandel vorhanden war. Hat nicht die Geschichte
der letzten zehn Jahre bei den verschiedensten Gele-
genheiten, namentlich von der Persönlichkeit des
Baiser Wilhelm direkt ausgehend, eine nicht geringe
Anzahl von Akten zu verzeichnen, die überall nur
als Bekundung solcher Herzlichkeit aufgefaßt wer-
den können? M a n braucht nicht zu verschweigen,
daß manche dieser .^'undgebungen von der öffent
lichen Meinung im Deutschen Reiche selbst beinahe
als ein zu weitgehendes Entgegenkommen ausge-
faßt wurden. Unter den im Au-olande vielleicht nicht
überall deutlich genug zum Verständnis gelangten
Ursachen, die zu der Interpel lat ion Vassermaun
führten, dürften sich auch solche Handlungen befin-
den, die der „Temps" wunderlicherweise jetzt noch
vermisst. Freilich haben viele Freundlichkeiten für
Frankreich, die allgemein bekannt wurden, ihren
Nrsprnng in dem ritterlichen Wesen des Baisers Wi l
Helm gehabt, und es steht demnach französischen Ve-
urteileru frei, ob sie darin persönliche oder politische
Akte erblicken wollen. Daß die Kritiker diefer Tat
fachen aber auf solche Nuancen eingehen zu müssen
glauben, ist der beste Beweis dafür, wie richtig der
Reichskanzler Fürst von Vülow vor dem Deutschen
Reichstage die Greuzen gezogen hat, innerhalb
deren eine Besserung der deutsch-französischen Bo
ziehungen für die nächsten Jahre zu erwarten ist.

Die meisten englischen Stimmen, die bei dieser
Gelegenheit zu vernehmen waren, bekunden ein
Maß von Objektivität und geraden politischen S in-
nes, das hier nur guten Eindruck inachen kann.
Ohne Zweifel wird diese Haltung in der deutschen
Presse das richtige Echo finden.

Politische Uebersicht.
L a i b e i ch, 19. November.

I n der am ! 7. d. M . abgehaltenen Sitzung des
A b g e o r d n e t e n h a u s e s wurde die Spezial
debatte über die dritte Veratungsgruppe der
W a h l r e f o r i n zu Ende geführt; die betreffen-
den Bestimmungen wurden in der Fassung des Atis-
schusses mit der erforderlichen Zlvcidrit tel-Majori-
tnt genehmigt.

Das „Fremdenblatt" begrüßt freudig die Er-
nennung des F M L . K o n r a d v o n H ö h e n -
d o r f zum Ehef des Generalstabes, da sie den Wün-
schen der Armee und ihrer Freunde entspricht und
zeigt, daß der Allerhöchste Kriegsherr, wie stets so
anch diesmal die Stimme der Armee kennt, die na?
turgemäß nur zurückhaltend und bescheiden in die
Öffentlichkeit dringen kann. Hohe geistige Bega-
bung, ernste, selbständige wissenschaftliche Arbeit
und ein offener Blick, verbunden mit einem ficheren

Urteil, haben den teuern an men von .^aus aus
ausgezeichnet. Er genieße die besondere ÜQertschäl-
Fling und das unbegrenzte Vertrauen der Armee
und man könne nur wünschen, daß er in seinein
neuen, großen Wirknng^kreise die gleichen Erfolge
wie bisher ernte», möge. — Das „Wiener Deutsche
Tagblatt" ist von der Ernennung des F M L . von
Conrad gleichfalls fehr befriedigt, denn er genieße
nicht nur den Nnf eines hervorragenden Taktikers
«ind ausgezeichneten Offiziers, sondern auch den
eiues vernünftigen, höchst gerechten und wohlwol-
lenden Vorgesetzten.

Das Pariser B lat t ,,^a Presse" veröffentlicht
einc l l n t e r r e d n n g mit dem ehemaligen fran-
zösischen Botschafter in Ber l in Marquis oe N o ^
a i l l e s , der u. a. über die Rede des Reichskanzlers
Fürsten von B ü l o w gesagt hätte: Die Erklärnn-
gen des Fürsten Bülow liberraschen mich nicht. Ich
weiß, daß seine Bemühungen immer auf die Er-
haltung des Friedens gerichtet waren. Ich bin von
der 'Aufrichtigkeit seiner Worte überzeugt. Diese
müssen mit Befriedigung aufgenommen werden,
denn fie sind zugleich gut und edel. Fürst Bülow
wünscht aufrichtig eine Annäherung zwischen
Tentschland uud Frankreich. Gewiß, ich weiß, daß
nnsere Beziehungen zn Dentschland nicht freund-
schaftlich sein können, aber gleich dem Reichskanzler
halte ich dafür, daß sie korrekt sein solleil. — Ferner
sagte der Marqu is : Baiser Wilhelm w i l l keinen
Krieg uud gleich dem Fürsten Bülow möchte er
wünschen, daß sich zwischen beiden rändern eine
Annäherung vollziehe. Kaiser Wilhelm ist ein
Freund des Friedens. Er hat natürlich seine eigene
Politik, aber man hat unrecht, irgend welche Be-
sorgnisse bezüglich seiner friedfertigen Gesinnung zu
hegen. Anf eine Bemerkung des Journalisten, be-
ireffend die Haltung des Kaisers während der Ma-
rokko Angelegenheit erwiderte der Marqnis de No
ailles: Man darf nicht vergessen, daß damals anf
französischer Seite Ungeschicklichkeiten begangen
worden sind. Ich glanbe, daß keine uenen Schwie-
rigkeiten auftauchen werden. Die Beziehungen zn
Deutschland sind gegenwärtig gut. ^ i e waren viel'
leicht niemals so korrekl. Man hat alle Ursache, sich
dazu Zu beglückwüuschen.

Eine Vekanntmachnug des e n g l i s c h e n
K r i e g s a m t e s besagt: Kriegsminister Haldane
tri f f t jetzt im Verfolge der von ihm in seiner Rede
vom ^7. Oktober d. I . dargelegten Politik Maß-
nahmen zur wirksamen Ausbildung ausgewählter
Offiziere, die zu höheren Stellen in der Armeever^
waltung und zu Leitern der den einzelnen Abtei-
lnngeii angehörenden Dienstzweige geeignet gemacht
werden sollen. Der Minister setzte einen beratenden
Alisschuß ein, der über alle mit der besonderen Aus-
bildung und Unterweisung dieser Offiziere zusam-
menhangenden Dinge Vorschläge machen soll.

Tagesneuigleiten.
— (E i n e N i e s e n ll h r.) I n Mocholn ist die!

dortige „Kathedrale des heiligen Renault»" mit einer
Riesenuhr geschmückt, die als das größte Werk dieser
Art auf der Erde angesehen werden kann. Sie befindet
sich im Turm der genannten Kathedrale in einer Höhe
von hnndert Metern. Die ursprüngliche Uhr wurde im
^ahre 1527 gebaut und war bis zum Jahre 1801 in
Tätigkeit. Dann wurde ein elektrisäier Betrieb ein-
^richtet. Besonders interessant ist diese Turmuhr
durch ihr gewaltiges Glockenspiel, das eines der älte-
sten vlämischen W?rke ist. Es besteht jetzt aus 45 Glok-
ken, die sich auf vier Oktaven verteilen. Das Gesamt>
abwicht beträgt fast 85.000 Kilogramm. Die größte
Glocke wiegt 8884 Kilogramm, die zweite (MX> Kilo-
gramm, die dritte 4285 Kilogramm und die liierte, die
bereits aus dem Jahre 14!)8 stammt, 3000 Kilogramm.
Die Zifferblätter sind entsprechend groß. Die großein
kreise, die diese Zifferblätter einfassen, haben einen
Durchmesser von 11'72 Meter; der M-eisumfang b-
trägt demnach mehr als 36 Meter, so daß jede Stunde
durch emen Kreisbogen von drei Metern Länge lie»
zeichnet wird. Die Stuudeuziffern find ,1-96 Meter
hoch und jeder Strich 0'23 Meter breit. Die Stunden-
zciger sind 3'62 Meter lang, 0'86 Meter breit.

— ( V o r t a n send J a h r e n e t a b l i e r t . )
Eine eigenartige Il lustration dazu, mit welcher Be-
stäudigkeit die Japaner dem Berufe ihrer Familie
treu bleiben, bot sich vor einiger Zeit in einer Au»
zeige in einer japanischen Zeitung, in der ein berühm-
ter Tanzlehrer eine religiöse Feier ankündigte, zu
Ehren der tanseudsteu Wiederkehr des Todestages
seines Ahnen, der als erster in der Familie diesen
Beruf envählte.

— ( B r a u d l e g e r z u m V e r g n ü g e n . )
Aus ^ondon, 17. d., wird gemeldet: D>,'r Polizei in
(sroydon gelang e5 gestern, vier Männer, durchwegs
Taglöhner, habhaft zu werden, lvelche seit andert-
halb Jahren gemeinsam, wie sie erklärten, bloß zum
Vergnügen, Brände im großen St i l in der Stadt
anzustiften Pflegten. Die Zahl der Feuersbrünste
stieg infolge ihrer verbrecherischen Tätigkeit im vo-
rigen Jahre gegenüber 1904 von 120 auf 212. Der
ihnen direkt zugeschriebene Brandschaden wird mit
mehr als 100.000 Pfund berechnet nud überdies ver-
anlaßte die Häufigkeit oer Fcuersbrünste die Croy-
douer Stadtgemeinde zum Baue eiuer neuen kost-
spieligeu Feuerwehrzcntrale, welche im Dezember
eröffnet werden soll. Die Nrandleger gestanden, daß
sie, wenn sie nichts Besonderes zu tuu hatten, zur
Kurzweilo in ueugebMlten Häusern die Holzlager
anzündeten.

- ( D i e e r st e F r a u . d i e A f r i k a d u r ch -
a u e r t ha t . ) Aus Brüssel wird berichtet: Die erslv
weiße Frau, die den Nuhm für sich in Anspruch
nimmt, Afrika durchquert zu haben, Mine. Cabra,
die Gattin des Obersten Cabra von der belgischen
Armee, ist soelbm wieder in Velaien ciua^ti-nffmi

Dienst zweier Herren.
Roman von U . L. L i n d n e r .

(64. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Sprich nicht mehr davon," bat sie. „Du hast mir
ja selbst gesagt, daß die Gefahr vorüber ist."

„Die augeublickliclie Gefahr, ja ; aber wer steht
mir für die Folgeu? Wer n>eiß, was das arme Kind
noch in Zukunft zu leiden haben wird?" sagte
er finster. „Und daß ich es selbst verschuldet haben
niuß! Gott im Himme!"

Sie schwieg. Sie fühlte, daß er ruhiger werden
würde, wenn er sich erst einmal alles vom Herzen
heruntergeredet haben würde. Nach einer Weile hob
sie den Kopf.

„Um so treuer wollen wir sie pflegen", sagte sie
errötend, während sie seinem Blick standhielt.

Wieder ging das Zucken über seine Züge.
Sprechen konnte er nicht, aber er hielt ihr die Hand
hin.

Die Kleine wurde jetzt unruhig und mutzte ge»
wartet werden. I lse, unbekannt mit dou Anordnungen
des Arztes, stand otlvas Hilfslos lind sah zu, wie No-
land alles Erforderliche besorgte.

Wie behutsam uud zärtlich er mit dem Kinde um.
ging. Es hatte geradezu etwas Rührendes. Er schien
ihr dadurch auf einmal viel näher zu treten.

Würde vielleicht, trotz allem, eine Zeit kommen,
wo noch etwas anderes sie wieder zu ihm zog, als
nur Rose-Marie, etwas Eigenes, Persönliches?

„Wie geschickt dn geworden bist", sagte sie leise.
Er zuckte die Achseln.
„Ich mußte wohl."
Sie fühlte den Vorwurf und wartete mit Herz-

klopfen, ob er noch etioas hinzusetzen werde; aber er
schwieg, obgleich die Versuchung, jetzt ein hartes Wort
zu sprechen, nahe genug lag.

Auf der Treppe polterton schluere Tritte.
„Da kommt Vater", sagte Roland und gleich dar-

auf erschien die vierschrötige Gestalt des Alten in der
Tür.

Er hatte, vom Felde heimkehrend, den. fremden
Wagen auf dem Hofe gesehen, uud sich den Zusam-
menhang alsbald gereimt. Er war denn auch gleich ins
Krankenzimmer gegangen, ohne sich viel lim Tante
Jette zu kümmeru, die in zitteruder Erregung, wie
eiu verscheuchtes Taubchen, durch die Wohuräume
huschte.

Er wußte selbst nicht recht, sollte er grollen oder
sollte er sich fl-eueu. uud in dieser Uuschlüssigkeit ließ
er iu seiiler Rede beides zum Ausdruck komuieu.

„Na endlich, Ilse, da bist du ja. Muß doch unser
Herrgott uns beinahe das kleine, süße Wurm nehmen,
damit I h r zlvei wieder zusammen kommt, was? Na,
wenn I h r Euch nur jetzt wieder vertragt, danu kann
ja noch alles ganz gut werden, wenn ich alter Knast
auch nicht verstehe, wie es so weit zwischen Eheleuten
kommen konnte. Gib mir die Hand, Kind."

Seine scharfen Augen gingeil zwischen dem Sohne
nud der Schwiegertochter hin und her.

„Nun. wie steht's? Es ist doch alles iu Ordnung,
was?"

Ilse wurde rot und blaß. Wortlos hielt sie dem
Alten die Hand hill. Erkläruugeu zu geben würde hier
ganz zwecklos sein. Was hätte diese urwüchsig-einfache
Natur auch von den Irrgäugeu eines komplizierten
Empfinduugslebeiis begriffen?

Jetzt legte sich Roland ins Mittel.

„Naß gut sein, Vater; wir haben ja noch gar
keine Zeit gehabt, ruhig zu sprecheil. Es drehte sich
bisher »loch alles um NoseMarie. I lse muß aber an-
gegriffen sein von der Reise. Willst du nicht nachfeilen,
ob Tante Jette eine Erfrischung bereit hat?"

Bald darauf saß man nm den Teetisch, aber ob-
gleich joder sich redlich «bemühte, zu tun, al5 ob nichts
geschehen sei, so lastete doch eine drückende Befangen»
heit mif allen, und das Gespräch glich mir allzu sehr
einer Kerze im Zugwind, abwechselnd aufflackernd
und fast verlöschend.

Taute Jette berichtete mit uiederaeschlageuen
Augen über die KranklMstage, mid nötigte zwischen»
durch zum Essen, aber I lse brliMe außer ihrem Tsb.
kaum etwas über die Lippen.

Roland beobachtete sie verstohlen.
Wie weiß uud zart sie aussah. I n ihrer Blässe

und Mattigkeit lag etwas, das mächtig au seiueu
ritterliche!! Instinkt appellierte.

Ach, er hatte sie einst doch sehr lieb gehabt. Es
war zwar lange her, aber so etwas vergißt sich schiver.
Das hatte er damals schon gespürt, bei der Samson»
Aufführung, wenn er es auch mit aller Gewalt nieder-
gehalten hatte.

Endlich tonnte er's nicht läuger aushalten und
sprang auf.

„Komm einen Augenblick mit hinaus, I lse, es
ist ein schöner Abend und die Luft wird dir gut tun,"

Sie gehorchte stumm, froh, der Pein dieser ge?
zwungeuen Familienunterhaltung zu entrinnen.

„Du mußt aber etwas umnehmen, so geht das
ilicht. Es ist kühl", erinnerte er, griff ein dickes, ge-
häkeltes Tuch der Taute von der Sofalehne auf uud
legte es ihr ohne weiteres um die Schultern. Taun
gingen sie nebeneinander oe» Gartenweg entlang, nach
Worten suchend, die sich nicht einstellen wollten.

I lse sab zu Boden, er blickte gedankenlos auf diä
Reihen der Erbseil, deren kleine, zartgrüne Häkchen
eben die Erdrinde durchbrochen hatten.

Es hatte am Morgen stark geregnet und die
Steige waren schlüpfrig. Unversehens glitt Ilse aus
und wäre fast gefallen. (Schluß folgt.)
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Min«'. Cabra verließ ihre .v<''>ua,t zniammen nut
ihrem Gattei: im April 1!X)5, reiste von )leapel nach
Dar-es-Salaa,ln nnd ging von da nach Zansibar,
Moinbafa nnö Entebbc, der Hauptstadt von Uganda.
Von da ans reiste sie mit ihrem Gotten bis znm
Albertsee nnd nach Mahagi im ^tongostaat, überschritt
die Rnwenzorikette und wandte siel, dann dein Kongo-
fluß ablvärts nach der Wüste. Mnle. Cabra er-
klärt, daß sie keille nennenstverten Gefahren / nnd
Entbehrullgen babe überstehen nliissen, aber einige
Erlebnisse hätten sie sehr belustigt, besollders datz
Erstatlnen der Eingeborenen beiin Anblick der ersten
weißen Frau, die sie sahell. Ein Führer, der sie ans
einer Strecke ihrer Reise begleitete, erklärte sogar,
er hätte bisher nicht daran geglaubt, daß es weiße
Franen gäbe, nnd als man ihn nnn fragte, wie er
sich denn da die Fortpflanzung der weißen Masse vor-
gestellt hätte, sagte er, daran hätte er überhaupt nicht
gedacht.

— (E i n t e u e r e r - p i e I p l a t z f ii r e i n e n
H u n d . ) Aus London wird berichtet: Miß Iosesine
Wendel, eine mit den Millionären Astor verwandte
ältere Tame in Newyort, lehnte für ein ihr gehöriges
unbebautes, bloß umzäuntes Grundstück in der Fifth
Avenue ein Anbot von M5.000 Dollars ab und mo-
tivierte die Aolehnung damit, daß das Grundstück
gegenwärtig als Spielplatz für ihren Lieblingshund
..Tririe" diene, welcher ohne denselben feine ge-
nügende Bewegung erhalten würbe.

— ( E i n S t r i c k a l s B r a u t g e s c h e n k . )
An den steilen Küsten Englands und auch Schott
lands, wo die Küsteubewohner das Loben durch das
Sammeln von Möweneiern fristen, ist es alther-
gebrachter Brauch, daß die Braut ihrem Auserwähl-
ten am Hochzeitstage einen Strick verehrt, der nnr
allein aus den Händen der Braut geflochten ist. -
Wie sonst die jungen Mädchen für die Aussteuer sor-
gen, so bemüht sich hier jedes Mädchen ein recht festes,
langes Seil zu drehen: es fängt damit schon sehr
früh an, um ja dem späteren Bräutigam mit diesem
Strick ihre Liebe, a,ber auch ihren Fleiß und ihre Aus-
dauer beweisen zu können.

— ( A m e r i k a n i s c h e W a h l w e t t e n . ) I n
den Vereinigten Staaten bietet jede Wahl Gelegen-
heit zu absonderlichen Wetten. Am vorletzten Tonn-
tag wurde eine große Anzahl derartiger Wetten in
Newyork zum Austrag gebracht. So sah man einen
Mann, der damit beschäftigt war, eine Erbse über die
mehrere ililometer lange Willi'ams-Vrücke, die New-
r>ork und Brooklyn verbindet, zu rollen. Ans dem
Vroadwan von Newyort sah man um die Mittags.-
zeit einen Mann, der ein Dutzend ineinander go
setzter Ofenröhren auf dem Kopfe balancierte. Eine
ganze Reihe gnt angezogener Leute mnßten im
Geschwindschritt mit nackten Füßen den Broadway
entlang lanfen, während zwei an der Börse sehr be-
kannte Makler die untere Stadt mit Pnrzelbäumen
ergötzten, die sie nach jedem oritten Schritt schlngen.
Am Abend mußte einer der Verlierer seinen Gegner
unter Vorantritt eines Mnsikkorps un,d zahlreicher
Fackelträger auf einem Schubkarren, durch die Stadt
fahren. — Auch aus anderen Städten werden ähnliche
crzentrische Wetten berichtet. So mnßte in Chicago
ein Mann. verkehrt ans einem Esel sitzend, durch die
ganze Stadt reiten und dabei auf einer Kinder-
trompete die Nationalhymne blasen.

— ( D i e „ H u mme r n g e i g e".) Die ameri-
kanischen Hummern sind besonders wegen ihrer Größe
bekannt . . . So leitet der „Gnnlois" eine el-stanu-
liche Mitteilung über eine neue Erfindung ein. Ih re
Größe, die häufig einen Meter übersteigt, hat einen
Geigenmacl)er von Philadelphia, Benjamin Carlton,
auf den genialen Einfall gebracht, mit Hilfe dieser
Riesenhummeru die ehrwürdige Geigeumacherknust
zu einer neuen Blüte zu bringen. Er hat aus der
Schere eines dieser Niesentiere eine Geige gebaut
und damit ein Instrument geschaffen, das an Schön-
heit des Tons mit dem 5llang alter italienischer Vio-
linen zu vergleichen ist und dem eine große Zukunft
prophezeit wird.

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Philharmonische Gesellschaft.

Zweites Mitgliedeilonzert am 17, November 1906.

Der Erinnerung an Robert Schumann, dein
hohen, reinen Menschen und Künstler, den der All«
erbarmer Tot> vor einem halben Jahrhundert von
schwerem Leiden erlöste, war pietätvoll die I I . Ab-
teilnng des Mitgliederlonzertes gewidmet.

"Richard Batta charakterisiert das Leben nnd
Wirken des Meisters in seiner prächtigen Schumann-
Biographie mit den tiefgefühlten, geistreichen Worten:
„Robert Schumanns Leben und Schaffen stellt es
nicht treu die Eigenart seiner Zeit. des zweiten

Drittels unseres Jahrhunderts dar? Es ist das Zeit-
»iller erneuter Regsamkeit auf dem Gebiete oer >lnnst,
der Wissenschaft und de5 öffentlichen Lebens. Überall
zeigen sich Keime und Ansätze, viel Enthusiasmus und
Fleiß, aber- geringe Tatkraft. Es ist das Zeitalter
Politischer und geistiger Zersplitterung', aber auch oer
Vorbereitung anf die später gewonnene Einheit: und
Schumann strebte weiter: nach Erfüllung wenigstens
in der Kunst und setzte sein edles Leben vergebens
daran. Erst das künftige Geschlecht sollte ernten, wo
jenes gesät hatte. Tank darum den emsigen Cäelenten
uud nicht zum mindesten fürwahr nnserem Meisler,
Seine Werke aber mögen im deutscheu Volte immer
unvergeßlich bleiben!"

Verhältnismäßig spät brackM sich die herrlichen
Werke des Meisters Bahn, erwachte das Verständnis
für sie. Bemerkt doch Hanslick, ein hoher Verehrer
Schumanns, gelegentlich der Besprechung einer Ans
führung von dessen It-<Iiii'-Sinfonie seitens der Ge-
sellschaft der Musikfreunde in Wien im Jahre 1850,
daß dieser reiche und tiefe Geist „endlich allmählich"
in Wien Verständnis nnd Verehrung finde und man
gelassen über die bodenlose Unverschämtheit hinweg-
gehen könne, mit welcher hie und da Schumann spöt-
tisch verworfen oder vornehm mit den landesüblichen
Ratschlägen nnd Aufmunterungen ermähnt wird.

Tie Konzerte der Philharmonischen Gesellschaft
in Laibach befaßten fich weit später mit Schumann-
schell orchestralen Werken. I n der von Dr. Keesbacher
verfaßten Geschichte der Gesellschaft wird Schumann
zum erstenmal im Jahre ll<>tt erwähnt, wo berichtet
wird. daß Musikdirektor Nedved iu diesem Jahre das
Pnblikum mit der „modernen" deutschen Kunst be-
kannt machte, indem er Kompositionen von Robert
Tchnmann nnd Richard Wagner vorführte, ersteren
in seinem herrlichen Chor „Zigeunerleben", letzteren
in Chören aus dem „Fliegenden Holländer" und
später aus „Tannhäuser". Wie man sieht, wurde auch
in Laibach Schumann mit Richard Wagner als Zn-
knnftsninsiker in einen Topf geworfen. Übrigens
müssen wir auch in dieser Hinsicht Riäfarü Batla
zustimmen, wenn er erklärt, daß Schumanns Partei-
gänger im Unrecht waren, als sie entschieden
gegen eine Beiordnung des Meisters zur Zuknnfls
mm'ik protestierten, da sich tatsächlich zwischen ihm
und der Weimarer Schule gar viele nno wichtige
Berührungspunkte finden.

I n welchem Jahre die Philharmoniker in Laibach
orchestrale Werke, insbesondere Sinfonien von Schu-
mann zum erstenmal auf ihr Programm setzten, ist
leider aus der bis zum Jahre 18l;^ reichenden Chronik
nicht zu ersehen. Bezeichnend für die damalige Rich-
tung ist jedoch der Umstand, daß die Kompositeure
Tschirch nnd Hiller anläßlich der Aufführung ihrer
Tonwerke zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden.
Diese Ehre widerfuhr Schumann ebensowenig wie
Richard Wagner.

M i t der l i <Iul-Sinfonie Nr. 1 von Schumann
traf Musikdirektor Z ö h r e r eine glückliche Wahl,
denn sie entzückt durch ihre liebenswürdige Frische
und blühende Anmnt. Unter dem Eindruck eines
Böttgerschen Gedichtes komponiert, malt sie den Ge-
danken „ I m Tale geht der Frühling auf". Das Werk
birgt alle Vorzüge und namentlich in Hinsicht auf
Instrumentation auch alle Schwächen Schumanns:
freilich bleiben auch diese Schwäche,, immer liebens-
würdig und dem Reize der frischen, lebensvollen
Sinfonie wird sich anch oie blasierte Gegenwart nicht
entziehen können. Die Anfführnug des schönen Wertes
war schwungvoll und verfehlte auch nicht ihren leb-
haften Cindrnck aufs Publikum. Die weit schärfere
Akzentuierung oer Sforzaudos wäre vielleicht im I n -
teresse oer Belebung des Rhythmns znm Illustrieren
des mutwilligen, fröhlichen Lebens uud Treibens im
Frühling angezeigt gewesen; dock) mag das immerhin
Ansichtssache bleilx'u.

Die erste Abteilung des Konzertes wnrde mit
Mendelssohns Ouvertüre zu „Ruy Blas" eröffnet.
Voll jugendlichen Feuers zeugt fie beinahe von thea-
tralischer Mache, bietet daher ein effektvolles Äußeres,
ohne an innerem Gehalt andere Ouvertüren des Kom-
ponisten zu erreichen. Das bübsche Werk erfreut sich
in Laibach einer gewissen Volkstümlichkeit, da es eine
beliebte Repertoirnummer unserer wackeren M l i t ä r -
kapelle bildet. Vielleicht wäre daher eine weniger be-
kannte Ouvertüre von Robert Schumann, allenfalls
die düster-leidenschaftliche zn „Genofeva" oder die
geistvolle zn ..Malifred" dem Charakter des Abends
angemessener gewesen.. Die Ouvertüre wnrde frifch
und flott gespielt.

Der neneingetretene Cellolehrer der Gesellschaft,
Hcrr Franz L ö h r l , hat sich bereits im ersten Kam-
mermusikabende als gediegener Mnsiter vorteilhaft
eingeführt. Die künstlerischen Eigenschaften eines
trefflichen Cellisten traten natürlich in noch höherem
Maße im Vortrage des Konzertes von Saint-Saiws

zutage. Die Komposition war dem Pnbliknm bereits
von einer früheren Ausführung bekannt; sie besitzt
glänzende Äußerlichkeiten, ist mehr interessant als
gehaltvoll nnd gehört zu jenen Erzeugnissen, französi»
scher Mnfik, die ein bekannter Kritiker als amüsanten
Fenilletonstil bezeichnet hat.

Ter Vortrag von Herrn L ö h r l ist klar, rein
nnd überzeugend; Auffassung nnd Technik stehen in
harmonischem Ebenmaß: er wirkt nicht mit hinreißen-
der Gewalt, aber sein Spiel spricht gewinnend zum
Hörer. Er entfaltet einen edlen, gesangreichen Ton,
eine reine Intonation, bedeutende Vravour in allen,
Stricharten sowie große Ausdauer im schnellsten Zeit-
maße. Herr L ö h r l erfreute sich ehrenvoller Aner-
kennung.

^n warmem Tante wm-^l wir Herrn Musikdirek-
tor Z ö h r e r für die Aufführung der Märchenballade
„Fingerhütchen" für Naß-Bariton, vierstimmigen
Frauenchor und Orcwster von Jul ius W e i ß m a n n
verpflichtet, denn das geistvolle Werek wendet sich nur
an feinsinnige Musiktenner, weicht allen landläufigen
Effekten aus, die auf die große Menge Wirkung aus-
zuüben pflegen, ist aber reich an intimen Schönbeiwn,
die sich freilich nur dem erschließen, der ihnen die
richtige Empfänglichkeit entgegenbringt. Das Wert'
wnrde in Anwesenheit des Komponisten, dessen ju-
gendliches Aussehen auffiel, beim Tonkiinstlerfeste in
Graz im Vorjahre aufgeführt und lenkte die allge-
meine Aufmerksamkeit auf seinen begabten Schöpfer.

Jul ius W e i ß m a n n ist ein Schüler von Thülle,
der nnler dem Einslnsse Humperoincks steht, und iu
München lebt. Das Gedicht „Fingerhütchen" von K. F.
Meyer erzählt uns die Geschichte von einem arnwn
Schneiderlein, das. durch einen großen Höcker verun-
staltet, vom Volke scheu gemieoen wird. I m Walde
erlauscht „Fingerhütchen" einen Elfeuchor, der jedoch
nicht über die erste Zeile hinwegkommt, bis ihm das
bucklige Schneiderlein hilfreich beispringt nnd mit
rascher Geistesgewanotheit den Reim dazn oichtet. Die
dankbaren Elfen zanbern ihm den Höcker hinweg, so
oaß da5 Tchneiderlein hochbeglückt sich frei unter dein
Volke bewegen kann.

Das sinnig anmutige Märchen, ausgesprochen
episch, wird vom Komponisten mit feinem Sinne für
alle Wendungen vertont; er weiß gleich Humperdinck
in seiner Oper „Hansel nnd Gretel" geistvoll oen Cha-
rakter des Märchenhaften festzuhalten, für jede Si>
tuation eigenartige und wirksame Klänge zn finden.
Dem Fehler älterer Komponisten, ganz unmotiviert
des lieben Effektes halber in Lyrik zu schwelgen oder
in dramatisckie Unrnhe unterzutauchen, weicht der
Komponist gänzlich aus; der Fluß der Erzählung wird
au keiner Stelle unterbrochen. Deshalb liegt auch
der natürliche Schwerpunkt iu dem Untermalen. Cha-
rakterisieren nnd Illustrieren des Märchens durchs
Orchester, während dein Solisten uur die Rolle de.s
Erzählers, dem Chor das Eingreifen in der Mitte
des Gedichtes zugedacht ist.

Entzückend ist das Orchester behandelt; nur ein
hochbegabter Tondichter verfügt über eine so künstle,'
rische Inspiration, einen so feinen toualen Farben»
sinn und vermag solche Klangtombinationen zu er>
sinnen. Leider steht nns die Partitur des reizvollen
Werkes nicht zur Verfügung; wir müssen daher auf
eine eingehenoere Analyse verzichten, können jedoch
den Wunsch nicht unterdrücken, es möge dem Publi-
kum durch seine baldige Wiederholung Gelegenheit
znm näheren Einoringen in die Schönheiten der Bal»
lade geboten norden.

Die Aufführung des ebenfo fchwierigen wie heil«
len Werkes stellt an alle Mitwirkenden: im Orchester.
Chor uno an den Solisten große Anforderungen. Mn-
sitoirettor Herr Z ö h r e r hatte sich der Novität Mit
künstlerischem Verständnis, mit Liebe und Eifer an-
genommen, lind dadurch war, trotzdem nur zwei Ge»
samtproben oer Anfführung vorangehen konnten,
das Gelingen gesichert.

Der s)0 Frauen und Mäd<A'n zählende Da»
men cho r erfreute ourch sein frisches, klangreiches
Stimmaterial, Sicherheit und reine Intonation.

Das Mitglied der dentschen Bühne. Opernsänger
Herr Hermann >i a n t. bewies seine musikalische In»
lelligenz nnd Treffsicherheit in der verständnisvollen
Ausführung des Baritonpartes. Reine Intonation,
rhuthmische Sicherheit und wirksame Phrasierung
zeugen von seiner künstlerischen Veranlagung, die wir
an ihm schon wieder gerühmt. Stelleilweise lag seiner
vorderhand noch jugendlich lyrischen Stimme der Baß-
bariton geschriebeile Solopart nicht ganz günstig, auch
wäre dem Sänger gerade in den tieferen Lagen eine
deiitlicheix' Aussprache, insbesondere hellere Färbung
der Vokale zn empfehlen. Herr Kant nahm verdieilten
Anteil an dem Gelingen des schönen Werkes, .!,
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- ( A u d i e n z . ) Seine Majestät der K a i s e r
hat gestern den Ministerialrat Herrn Wenzel G o I l
in Audienz empfangen.

— ( D e k o r i e r u n g.) Sonntag, den 18. o. M. ,
<0 Uhr vormittags, fand in der mit der Büste S e w n
Majestät des K a i s e r s , mit Blnmen und Fahnen
festlich geschmückten Zentralhalle des hiesigen Gefan-
genhanfes in Gegenwart der Beamten nnd Aussetzer
die feierliche Dekorieruug des t. k. Gefangenaufsehers
Karl J e g l i i - mit dem Silbernen Verdienstkreuze
statt. Herr Gefangenhausverwalter Ju l , N a b i t s c h
hielt hi'ebei folgende Ansprache: „Der Anlas;, der uns
heute hier vereinigt, ist ein seltener, ein feierlicher und
ein u»gemein fl-eudiger. Vollzählig ist mein ganzes
Personale versammelt, um Zeuge zu sein der feier-
lichen Überreichung der hohen Auszeichnung, die unser
erhuldener Monarch in seiner uncrschöpflicl)en Huld
und Gnade einem der unsern zu verleihen geruhte und
damit ihn nnd uns alle ehrte. Wir sind versammelt
an der ernsten Stätte unseres Wirkens, in die nun ein
lieblicher Sonnenstrahl kaiserlicher Huld und Gnade
gefallen ist lind die dadurch eine besondere Weihe er-
halten l>at. M i t Stolz mutz uns das Bewußtsein er-
füllen, daß unter den vielen im schweren Gefängnis-
dienste stehenden Beamten und Dienern gerade einer
von uns mit der Allerhöchsten Auszeichnung bedacht
wurde, und deshalb richte ich an Sie alle die ernste
AuffordernnH, dafz jeder nach seinen Kräften bemüht
bleibe, den ausgezeichneten Nnf des Gesangeuhauses
in Laiwch zu erhalten und jeder mit ganzer Seele'
mitwirke an den strengen, ernsten aber auch gerech-
ten und humanen Aufgaben des Strafvollzuges.
Wir sind der Unglücklichen und Gefallenen wegen,
die in diesem Hanse Gesetzesüber^retunWn küßeN
müssen, da- damit ist auch der Zweck nnd das Ziel
unseres harten Vernfes gekennzeichnet. Wie brav nnd
mutig auch Sträflinge denken und handeln können,
ersehen Sie ans den wirklich hervorragenden Lei-
gischen Kommandanten dieser Sträflingsabteilung die
den Bränden in Bründl, und wenn ich bente dem ener-
gischen Kommandanten dieser Sträsingsabteilung die
Allerhöchste Auszeichnung überreiche, ziemt es sich,
auch jener Armen zu gedenken, die sich damals so hin-
gebend am Rettnngswerke beteiligt haben und von
denen begreiflicherweise nnr einige begnadigt werden
konnten. Ich hielt es für eine angenehme Pflicht,
liber das Wirken des Sträflingsdetachements weiter
zu berichten: als eine besonders erfreuliche und ehren-
volle Pflicht betrachte ich aber meine hentige. die
darin besteht, dem braven, dienstestrenen nnd ehren-
werten Aufscher Icg l ik die wohlverdiente Auszeich-
nung an die Brnst zn heften und ihn recht innig zu be»
glückwünschen. Tragen Sie, lieber Icgl iö, dieses
schöne Ehrenzeichen an Ihrer Vrnst heute und I h r
ganzes Leben in Ehren nnd in treuer Anhänglichkeit
an Kaiser und Reich!" - Aufseher I e g l i ö dankte
tiefgcrührt für die ihm zuteil gewordene Auszeichnung
nnd bat, seinen ehrfurchtsvollen Tank an die Stnfen
des Allerhöchsten Thrones gelangen lassen zn wollen.
Hierauf hob der Herr Verwalter noch hervor, daß anch
die Verdienste der anderen bei den: Detachement in
Verwendung gestandenen Aufseher M a l o v r h nnd
L e n ö e über seinen Antrag durch Anerkennungs-
schreiben seitens des Herrn k. k. Lande,sgerichtspräsi'
denten gewürdigt wurden nnd es ihm besondereFrcude
mache, diese auch feierlichst zu liberreichen. M i t den
Worten: „Nun flehen wir Gottes Segen auf das edlc
Haupt unseres erhabenen Monarchen herab nnd rufen
in Treue: Seine Majestät nnser aller gnädigster Kai>
scr nnd oberster Gerichtsherr lebe hoch!" schloß der
Verwalter seine Ansprache. Nun trat Aufseher L u t °
s c h o n n i g vor, beglückwünschte den Ansgezeichneteu
und überreichte ihm im Namen aller Anfseher einc
goldene Uhrtette, Nach Beendigung der Feier wurden
die Fcsttcilnehmer Photographiert.

- ( D i e L o k a l b a h n I o h a n n es t a l>
T r e f f e n . ) Wie aus Wien gemeldet wird, ist eä
gestern in einer unter dem Vorsitze Sr. Exzellen?
des Herrn Ministers Terschatta abgehaltenen Kon»
fcrcnz gelnngen, die letzten der Lokalbahn Iohannes-
tal-Trefsen bisher im Wege gestandenen Differenzen
zn beseitigen. Wie verlautet, wird nun die Filmn
ziernng aus der Grundlage erfolgen, daß die Unter
krainer Bahnen die in ihrem Portefeuille befindliche!
zwei Millionen emittieren, für die das Land Krau
die Garantie übernimmt.

- ( Ä r z t l i c h e Nachr i ch t . ) I n Laibach
Ger-ichtsgasse Nr. 1, hat sich Herr Dr. Vogdan D e r i
als praktischer Arzt niedergelassen. Herr Dr. Der<
hat auf den Wiener Kliniken Escherich und Hofra
Schrötter sowie in der chirnrgischen Abteilung de<
Landesspitales in Laibach praktiziert: Säuglings
krantheiten hat er in der betreffenden Abteilung dei
Grazer Klinik (Dr. Moro) und als SckundariuZ
stell Vertreter der niederösterreichischen Üandesfindel
anstalt in Wien kennen gelernt.

^ (D re H a n d e l s - u n d G e w e r b e »
k a m m e r f ü r K r a i n i n L a i b a ch) hält morgen
um halb 5 Uhr nachmittags im städtischen Magistrals
saale in Laibach eine ordentliche öffentliche Sitznng
mit folgender Tagesordnung ab: 1.) Vorlage des
Protokolles der letzten Sitznng. 2.) Mitteilnngein ocs
Präsidiums. 3.) Mitteilungen des Setretärs. 4.) Be-
richt über die Errichtung eiires Gewerbeförderungs-
institutes für äirain. 5.) Subventionsgesuch für die
Gremial-Handclsschnle in Laibach, 6.) Kammervor-
anschlag für das Jahr 1907. 7.) Vorschlagswahl fach-
männischer Laienrichter beim t. k. Landesgerichte in
Laibach. 8.) Vorschlagswahl fachmännischer Laien-
richter beim t. t. Kreisgerichte in Rudolfswert. 9.)
Bericht über die Wahl von Sensoren bei der Laibacher
Bankanstalt der Österreichisch-nngarischen Bank. l0.)
Bericht über den Stand der gewerblichen und Vor-
bereitungs- sowie Fortbildungsschulen in Kvain im
Schuljahre 1905/1906. 11.) Vertrauliche Sitzung.

— ( D i e Wc i n a u ss te l l u n g i m „ M e st n i
D o m") erfrellte sich in allen drei Tagen (Samstag,
Sonntag und Montag) eines kolossalen Andranges,
so daß die aufgespeicherten Vorräte ihrer großen
Mehrheit nach anfgingen. Die übrig gebliebenen
Flaschenweine werden morgen um 7 Uhr abends im
„Mestni Dom" öffentlich versteiigert werden.

— (SPe nde f ü r d i e L a i b ach er A r m e n.)
Frau Hermine D e l C o t t hat, einenl Wuilsche ihres
verstorbenen Vaters, Herrn kais. Nates Dr. Adolf
E i s l , entsprechend, für die städtischeil Armen den
Betrag von 200 Iv gespendet.

- - (F estg o t t es d ie n st i ln J o s e f i n u in.)
Wie alljährlich wurde auch heuer anläßlich der Eli-
sabeth-Feier in der Anstaltskapelle des IosefiniimS
dnrch Herrn Direktor Dr. D o l e n e c eine gesnngene
Messe mit Harmoniumbegleitung zelebriert, welcher
sämtliche Frauen des „Vereines der Frauen dor christ.
lichen Liebe" sowie die Inwohnerinnen des Iosefinmn
bewohnten. Nach dem Gottesdienste fand die übliche
Beteilnng der Stadtarmen mit weißen Brotstritzeln
statt.

— ( S c h w u r g e r i c h t s v e r j h a u d l u n ge n.)
A,n 26. d. M. beginnen bcinl hiesigen Landesgcrichtc
die Schwnrgerichtsverhandlllngen. Es wllrden fol-
gende Fälle anberaumt: Am 26. November: il) gegen
den 59 Jahre alten, ledigen Bettler Anton Eelar aus
Vifoto, Gerichtsbezirk Krainburg, lvegen Verbrechens
des Tiebstahles und Übertretung oes § 2, Z. 1 des
Gesetzes vom 24. Mai 1885; d) gegen die 29 Jahre
alte, ledige Magd Maria 5agar aus Golu«nik, Pfarre
St. Peter in Untertrain, wegen Verbrechens des
Diebstahles; <:) gegen die 26 Jahre alte Grnndbefit-
zersgatlin Franziska Sodja aus Dobrova, Gerichts-
bezirk Radniannsdors, wegen Diebstahles; am 27. No-
vember gegen den 46 Jahre allen Maurer und Be-
sitzeringatten Stephan Miku i , zuletzt in St . Michael
Gerichtsbezirk Senosetsch, luegen Brandlegung; an
28. November gegen den 23 Jahre alten Knecht. Aloi-
^npevc aus Tr5ka Gora bei Gurtfeld, zuletzt in Lai
bach, wegen Mordes und Übertretung des Tiebstahlos
am 29. November gegen den 84 Jahre alten, verche
lichten Arbeiter Johann Pretnar ans Nadmannsdor
wegen Verbrechens der schweren körperlichen Beschädi
gnng sowie gegell den 20 Jahre alten Grundbesitzers
söhn Josef Nozman aus Podreöe, Gerichtsbezir
Krainbnrg, lvegen Totschlages und Vergehens gege,
die körperliche Sicherheit: ani 30. November gegen del
l,6 Jahre alten Wagnerlehrjungen Johann Ferjanöi«
alls Wippach, zuletzt in Laibach, und gegen den 1!
Jahre alten Schüler Franz Nns wegeil cines Sittlich
keiwdeliktes. — Zwei Verhandlungen dürfteil noch an
beräumt werden. " l .

— ( V o n der E r d b e b e n w a r t e . ) Te
gestrige Sturm wurde auf unseren Instrumenten zu
nächst durch eine Fernbebenaufzeichnuug eingeleitet
oie gegen 8 Uhr 30 Minuten morgens ihren Alifan«
nahn,. Infolge des örtlichen Sturmwindes er
fcheinen die Aufzeichnungen vielfach verdeckt, fo da
die Einzelheiten des Bebens uur fchwer bestimmba
sind. Die Windstärke und Windgeschwindigkeit wa
außerordentlich groß. Unser Winddriickmesser hat bis
her nur selten so starke Bewegnngen registriert. Nac
den Aufzeichnungeil des genannten Apparates ent

' nehnreil wir noch folgende Einzelheiten: von 9 bi
^ 10 Uhr vormittags erreicht die Windgeschwindigkei

ein Marimnm von 55 Kilonieteril per Ttnnde, vo
. 10 bis 11 Uhr treten Mariina bis zn 62 Kilomete
' allf, um 12 Uhr registrierte der Apparat eiu Mc,
: rimuln von 64 Kilometer uud llln M Uhr llachniittag
i ein Marimnm von 68 Kilometer per Stunde, em
' sprechend einein Wiirddrncke von 30 .stilogramnl au
- eiil Qnadratmeter. V.

— ( A n den C y r i l l - u n d M e t h o d
° v e r e i n ) hat die Firma Perdan in Laibach de
- Betrag von lM0 l< als Erlös für verkaufte Vereini

zii>ldhölzä)en abgeführt.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Wwn starb am 17. d.
der Generalkonsul erster Klasse d. R. Alexander Ritter
voil N e h n im Alter voll 64 Iahron. Er war Komtur
des Franz Josef-Ordens init dem Sterile, Ritter des
Leopold-Ordens und des Ordens der Eisernen Krone
dritter Klasse sowie Besitzer mehrerer fremdländischer
Dekorationen. Die Leiche wurde gestern im Trauer-
bause eingesegnet und dann nach Laibach überführt.
Die Beisetzung auf dem hiesigen Friedhofe findet
nach nochmaliger Einsegnung morgen nachmittag
statt.

— (E i s e n b a l, n n n f a l l.) Der am 18. d. M .
früb am Südbahnhofe in der Einfahrt begriffene
Güterzng Nr. 110 (Ankunft 6 Uhr l8 Minnten fri'ch)
ist an den in der Station stehenden Güterzug Nr. l72
angefahren. Hiebei lvllrden liiehrere Giiterivageil mchr
oder iveniger beschädigt. Verletzungen von M,ensä>en
soN'ie Güterbeschädigungen kameil nicht vor. — l .

— (Lebe n s r e t t u u g s t a g l i a.) Die k. k.
LanöeZregiernng hat dem Johann Aleä in Kleöe,
Bezirk Stein, für die von ihm mit eigener Lebens«
gefahr bewirkte Rettung der Franziska «nütar vom
Tode des Ertrinkens die gesetzliche Lebensrettungs.
taglia ini Betrage von 52 X 50 Ii zuerkannt.

— (Ve r e i n s w e s e n.) Das k. k. Landespräsi«
dium für Kram hat die Bildung des Verciues Ivirt«-
!l̂ I<c) t<Ittvoil^1«> j/(»di'iliil>v:>Iil<» <1,ul̂ tv<> v I^6di'«>
lX'ljnIi mit dem Sitze ill Guteilfeld im Bezirke Gott-
schee. nach Inha l t der vorgelegten Statuten, im Sinne
des Vereinsgesetzes znr Kellntnis genommen. —e.

— ( K i n d er g ä r t u er i n stel le.) An dem
vom Cyrill- nnd Methodvereine erhaltenen Kinder-
garten in Hrastnik gelangt die Stelle einer Kinder-
gärtnerin zur Besetzung. Gehalt 600 K, Dienstantritt
am 31. Dezember l. I . Ungestempelte Gesuche sind
bis längstens 15. Dezember bei der Zentralleitnng in
Laibach einzubringen.

— ( B a u n a ch r i c h t c n a n s R a d m a n il s >
d o r f . ) Das nene stattliche Vorschußwssegebäude ist
nuiiiilehr fertiggestellt llild znm größteil Teile bereits
dezogeil. I m Parterre befinden fich die Aintsräum-

> lichkeitell der Vorschllßkasse sowie die Kanzlei des
^ Advokaton Dr. V i l f a n . Auch die einstöckige Vil la

des Herrn S a r t o r i neben der Rcstanration Hirsch-
mann ist bereits nnter Dach. Restaurateur K u n -
s t c l j hat i l l seinem Garten eine hübsche Veranda
errichtet, von der aus sich eine prächtige Aussicht auf

, die Iniischen Alpen darbietet.
— ( B e z i r k s str a ße n a u s sch u ß i n R a d -

, m a u n s d o r f . ) Bei der am 15. d. M. vorgenom-
menen Nenwahl des Bezirksstraßenansschnsses Rad-
inannsdorf lmirden Zu dessen Mitgliedern gewählt die

- Herren: Realitätenbesiker nnd Handelsmann Otto
- H o ill a n il in Radmannsdorf, Schloßverwalter Tho-
, mas 6 u « t e r 8 i i - in Vormarkt, Besitzer Nudcxlf
i K u u s t e l j in Nadnmnnsdorf, Geineindevorsteher
' Anton P o g a ö n i t in Podliart, Grundbesitzer
. Anton A v s e n i k in Vrbnje und Genleitldevorstehor
; Josef S o d j a in Vigau».

— ( D i e W a h l i n den V e r >ii ö g e >l S v e r »
f N'a l t u ng s au Zsch u ß de r S t a d t G o t t -
- schee) luurde anl 17. d. M . lmter ziemlich schwacher
- Beteilignng vollzogen, luas um so allffallender lva,r,
k als der bisherige, verdiente Obmann, Herr Forste
l ineister N. S c h a d i n g e r . eine Wiederluahl ab«
I leimte, Herr Josef R ö t e l sich ihm anschloß und auch
5 Herr F l . T o m i t s c h Bedenken trng, wegen Über-
) biirdung abermals eine öffentliche Stelle anzunehmen.
" Die Vermögensverwaltung hätte also eine durchaus
- neue Zusammensetznng erfahren sollen, was angesichts

der wichtigen Aufgaben, die ihrer im nächsten Jahre
r harren, bedauerlich gewesen wäre. Nach mancherlei
- Beratungen und nachdem auch Herr F l . T o m i tsch
', zum Verbleiben im Aiisschnsse gewonnen war, wurde
II eine Kandidatenliste vereinbart, bestehend aus den
° Herren Anton H a u f f sen., Franz I o n k e und F l .
ß T o m i t s c h zn Ausschußnlitglic'dern, Josef B a r -
r t c l m e und Iofef T o m i t f c h zu Ersatzmännern,
r die von den 27 erschienenen Wählern fast einstimmig
>° gewählt wurden.
h ^ ( W c c h s e l f ä l s c h i l , l ge n e i n e s W c i ll -
> g r o ß h n n d I e r s.) Alls Pettan, 18. d„ wird geinel-
Z det: Die mit Wechselfälschnngeil verbundene Krida der
t Veingroßhandlniig Friedrich Kaiser in Pettal, erregt
n das größte Anssehen. Die Passiven sollen 1,2M.000 K
r betragen. Kaiser verließ vor einiger Zeit Pettau mil
i- der Angabe, er unterilehme eille Geschäftsreife. E l
s fuhr nach .hambnng nnd schiffte sich dort nach Ame-
-̂ rita ein, wo er bereits eingelangt ist. Einige Zeit

lf nach seiner Entfernung ans Pettau wurde bekannt.
daß gefälschte Wechsel Kaisers im Umlaufe sind, derer

° Gesamthöhe 80.000 X beträgt. Über die Firma wurdl
il der Konkurs verhängt. Wegen der Wechselfälschnngcr,
j- lwurde die Gattin Kaisers ill Untersnchnngshafi

> gezogen; der Proknrisl wurde ebenfalls eingezogen
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— ( G e w i t t e r s t ü r m . ) Aus L i t t a i wird
uns nutcr !x>m gostvizî n l-zoschriolx'il: Hmck nach-
mittag cutlud sich iid^r da^ ^ittaiol- Sadotalgebi^ ein
heftiger Orwittorsturin. Es donnerte und blitzte bei
starkem Negcugusse deu gauzeu Nachunttag fast un-
Mitcrtn-ocheu bis in die späte Nacht huieiu. — Aus
N u d o l s s w o r t wird uns geiuold^ti Hellte nach-
mittag gegc» 1 Uhr setzte hier ein so heftiger Sturm»
wind ein, daß in der kürzestein Zeit alle auf dein
Hauptplatzc wogen des Wochennlarktes aufgestellten
Buden weggefegt wnrden un5 die Krämer nur Ulit
schwerer Miihe ihre Waren zllsanunenhalten tonnten.
Gegeil halb l Uhr uachmittags stellte sich nnter Ton-
ncr und Blitz ein heftiges Gewitter ein. l

— (Ged eu kf e ie r.) Man schreibt unö aus
Gottsch<>e: Alls Alllaß der vor 25 Jahren erfolgten
Griinduilg der Ort^gnippe Gottschee des Deutscheil
Schlilvereineo wurde am l7. d. M. abeudo von der
gerade anwesenden Thoatergesellschast (Direktion
Zusou) iin reichoekorierten Saalv des Hotels „Post"
eine ^estvorstelluug gegeben, deren Neiuertrng denl
Deutschen Schnlvereine zufiel. Herr Direktor Zlison
verdient für dieses Entgegenkommen den aufrichtig,
stou Dank. Nach einem von Herrn Rudolf B ö t t g e r
schN'ungvoll gesprochenen Prolog von O. Kernstock
gi»g ^taimltild<' „Alponkönig nnd Mmschcnfeiild" in
einer sehr gelungenen Darbietung bei vollem Hanse
in Tzene. Der Festlommers, der tagsdarauf ul^tor
Mitwirkung tier Kapelle des Infanterieregiments
Nr. l? im Hotc'l „Zur Stadt Trieft" begangen wnrde,
erfreute sich regen Zuspruches nnd nahm ewen wür-
digen Verlanf,

— <Tod e i n e s A l k o h o l i k e r s.) Am 16. d.
lnorgcns wurde der 62 Jahre alte Besitzer Anton
Opakkor iu Gorjui^o, Gemeinde Vresowitz, Gerichts-
bezirk Egg, auf einem Fnßwege iu Aich tot anf°
si,efuuden. Opa,«kar, Epileptiker und ein notorischer
Säufer, dürfte in einem epileptischen Anfalle oder in
seiiler Volltrunkenheit gestürzt, mit dem Gesichte auf-
gefalleil uud erstickt oder auch erfroren sein. — d .

— (W a r n ll n g v o r A n s w a n d e r u n g
nach E a o P a u l o . ) Laut einer Eröffnnug des
k. k. Millisteriuills des Innern betoinmeil Persoiu'll,
welche nach dem brasilianischen Staate Sao Paulo
auswandern wollen, ilin sich daselbst auf Negiernngs-
kolonieu als Ansiedler niederzulassen, ihr Grundstück
keiueowegs unentgeltlich, sondern haben für dasselbe
gleich bei Beginn der Anstellung ein Fünfwl oe,Z
Gesamtpreises, d. i. nngefähr ^50 Kronen zu bezahlen,
und uilin der Nest in Jahresraten vo>ll Eilde deV
zweiten Betriebsjahre^ an ohile Rücksicht ans das
Ernteergebnis getilgt werden. Für Taglöhner unö
Arbeiter anf den Kaffeevlautagen sind die Aussichten
der Auswanderung llnch Eao Palllo nach wie vor
ungünstige; es mnsseu daher Personen, welche, in
einer derartigen Beschäftigung iu diesem, Staate
ihren Erwerb suchen wollen, vor der Auswanderung
dahin neuerlich nachdrücklichst gewarnt werden.

— ( E i n g e w e s e n e r S i c h e r t ) e i t s w a c h -
in a n n a l s E i n b r e ch e r.) Aus Fimne, 19. d. M.,
wird gemeldet: Während der vergangenen Nacht
wnröe in die Uhrellhandlung Albanese eingebrochen,
dock) wurde der Dieb, als er flüchten wollte, verhaftet.
Er wurde a,ls der .52 Jahre alte Iohauu Zorn alls
Nadmanusdorf aguosziert, der bio vor kurzem Sicher-
heitslvachulaun in Triest war.

- ^ ( S I o v e n isch eHochschü l e r i u P r a , g.)
Wie Nn'r dem in Prag erscheineuden Fachblatte „Slo-
veuski Tehnik" entnehmen, sind im laufenden Schul-
jahre in Prag 66 floveuische Hochschiller inskribiert,
und zwar 33 Juristen, 20 Techniker, ? Philosophen,
2 Mediziner und 4 Maler. Al l der Prager Handels-
akademie sind 2 Slovenen inskribiert.

- ( V i e h m a r k t i n L a i b ach.) Auf deu
gestrigen Viehmartt wurden 989 Pferde uud Ochsen
sowie 111 Kühe und Kälber, zusammen daher 14N0
Stuck, aufgetrieben. Der Handel mit Niudvieh ge-
staltete sich gut, jener mit Pferden mittelgut.

* ( V e r l o r c u ) wurde ein goldener Finger-
r ing, ferner ein Ehering mit der Gravierung 1891
6./9. Mal i . I m Geschäfte des Kaufmannes Sark am
Burgplatze wnrde dl>fertage ein Geldtäschchen mit
Geld und zwei Schlüsseln vergessen.

* ( G e f n l l d e n) wnrde eine Handtasche mit
Geld und einige» Papieren.

Theater, Kunst und Literatur.
" (D e u t s ch e V ü h u e.) Das ucileste uild für

alle Freuude der „kleilleu Musik" bedeutendste Ereig-
nis vom Wiener Operettenmarkte bildet die Operette
„Die lustige Witwe" von Lehar, die gestern ihre Erst-
anffiihrüug in Laibach erlebte. Dcis lustige Werk hat
auch hier seine Schuldigkeit erfüllt, indem es an-
scheinend dein Publikum einen vergnügten Abend,
der Direktion ein ausverkanftes Haus vermittelte.
M i t einer Besprechung der Operette, deien Nuhin

die gesamte Presse in allen Tonarten singt, kämen wir
post f<>«tnm. deshalb begnügen wir nns zu be-
richten, daß die Glanznummern auch hier kräftig
einschlugeil. Die Vorstellung war sorgfältig vorbe-
reitet, die Ausstattung nett, die Tänze uud Grup-
pieruugen zeugteu von der geschickteil Negie des Herrn
M a h r. Auch auf die Darbietungen der Mitwirkenden
wollen wir nns nicht näher einlassen, da wir schon
oft Gesamtes wiederholen müßten. Alle waren sichtlich
mit Eifer um das Gelingen bemüht uud leisteteu,
was sie leisten konnten. Eo hatten für Beifall zn
danken: die Damen Z i e h r e r , R i v r e 1, die Her-
reu D e l Z o p p , N i e t l und H o l z e r . — Die

, Vorstellung beehrte Herr Laudespräsideüit Theodor
S ch w a r z init seineui Besuche. ^.

- ( D i e K u n s t a u s s t e l l u n g ) bleibt über
mehrseitigem Verlangeil noch bis Donnerstag, deu
^2. d. M., geöffuet. Daraus' lourden außer den bereits
genannten Kuustlvcrkou noch folgende Objekte ver°
kallft: Nr. 25 Eduard Alneseder „Kloster St. Necco",
Ölbild; Nr. 39 Ladislans Pe.rovits „Aus dem
Wiener Walde", Ölbild; desselben 'Nr. 40 „Ahorn-
grnppe", Ölbild; Nr. 6^ Alfred Zoff „Kanal von
Chioggw", Ölbild, und Nr. 84 Heinrich Wettach „Aus
Murau" , Aquarell.

Telegramme
les l. l. TeltMen-VmtsMzenz-VultM.

Neichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 19. November, ^.n fortgesetzter Debatte
über die 4. Gruppe der NeichsratswahlordilUl^spra-
chen die Abg. Dr. P a ch e r ilnd S o b o t k a , wor-
auf die Gruppe l uuveräildert nngenoinuieu uud
Grilppe 5>, lind zwar 5 l bis 8 der Neichsratswahl-
ordnliilg in Beratung gezogen lverden. Dr. P e r -
g e l t begründet seinen ^liinoritätsantl'ag auf Ver-
tretung der deutsck)en Minoritäteil in Prag, Pilseil
lind Budweis; Dr. T o l l i l l g e r seiileu Äiilloritäts-
antrag auf Einführung des PlnralwahlrechteH; Abg.
(5 h o c lvegeli der Vertretullg der czechischen Miuo-
ritätcn in Niederösterreich. — I i : dem am Schlnsse
der Sitzliug l.x'rleseneil Einlallse befindet sich eine
Interpellation der Abg. K o r o « e c uud Genossen an
den Iustizminister, betreffend den Gebrauch der slo-
venischeui Sprcxiie bei den Gerichten in Untersteier-
nmrk llild il l den sloveuischeu ^Mioesteileu Fläruteus.
— Nächste Sitzung morgen l l Uhr vormittags.

W i e n . l9. Novenlber. Der Oberste Gerichtshof
hat den ill Betracht kommenden Kreisen eine Ent-
scheidung bekauntgeniacht, die mit Nachdruck betont,
daß den Gutachten dor medizinischein Fakultäten Un-
anlastbarteit zukomme.

W i e n , 19. November. Das „Freindenblatt"
erfähl-t gegeiliiber der ^Nachricht von dem angeblichen
Niicktritt des SektiotlVchefs Dr. St ibral voll anthell-
tischer Seite, daß Soktionschef Dr. Stibral fich luit
Rücksicht alls seine Gesundheit gezwungen sah, einen
mchrwöchigen Urlaub auzntreten.

P r a g , 19. November. Die Ireiall^eutschen
hielten gestern illl deutschen Hanowerkerverein eine
Vertranensnläilileilx'rsamnilnilg ab. Gegenstand der
Beratuug bildete die Anregnng de>r üeutscheu Volks^
Partei, betreffend den Zusammenschluß aller deutschen
Parteien nnd den Abschlnß eines WalMompromisses
für die nächsten Neichsratswahlen. Die Versammlung
sprach sich zu dieser Anregnng znstimmeud aus und
uomiuierte vier Delegierte für die Veratuug sämt-
licher deutschen Parteieu. Überdies wurde eine Neihe
von Kandidaturen anfgestellt uild zilgleich beschlossen,
in einigen Bezirken die Kandidaten der anderen
deutschen Parteien zu unterstützen.

S e a t t l e , 19. November. (Auf deutsch-atlau°
tischem Kabel.) Dec Dampfer „ D i r " wnrde heute im
Puget Sound vom Dampfer „Jennie" angerannt
nnd znni Sinken gebracht. Einnndvierzig Passagiere
sind ertrunken.

F l o r ö (Norwegen), 19. November. Gestern
um halb 9 Uhr abends wurde hier ein heftiger Erd-
stoß iu der Richtung vou Südwest uach Nordost ver
spürt.

M e m p h i s (Tennessee), 19. November. Wäh
reno 'eincs Sturmes, der Samstag die Gegend von
Alabama, Mississippi nnd Tennessee heimgesucht hat,
sind acht Personeu ums Leben gekommen, eine große
Anzahl ist verletzt worden. Viel Eigentum ist vernicht
tet. Die Saateu haben schweren Schaden gelitten.
Viele Hänser sind vom Erdboden verschwunden oder
teilweise zerstört wordeil. Einige Teile des Landes
sind uberschlixmmt nnd die Eisenbahn- und Telegra-
pheilverbindungen vielfach zerstört. Es ist wohl mög-
lich, daß die Zahl der Todesfälle sich noch als größer
Heralisstellen werde.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Vom 16. bis 18 November. Sattler, Polliher,
Kflte.; Nelreh, Privat; Hoffman», l. u. l. Oberst, s. Familie und
Diener; Meixner, s. F rau ; Wellisch. Graz. — Svoboda,
Bernfeld, Wesselj, Siißmmm, Delert, Kaiser, Goldberger, Erle,
M inna , Pasternak, iiflte.; Eitner, l. l. Regierungsrat, Wien.
— itois, Reisender, Prag. — Hawlina, Wetiüidehcindler, samt
Frau, Reichenberg. — Wlaschowitz, Fabrikant, Stödsz. —
Slrinar, Verpstesssbeamter, Essel. — Vonetti s. Frau, Zagar,
Kflte.; Maral, Konzipist, s. Frau. Triest. — Devcii. s. Frau.
Susat. — Fercnik, Schlosser. Feistritz. — Freund, Reisender,
Budapest. — Fercnil, Private, Kärnten. — Grünhut, Kfm,.
Großlanizsa. — Sancul, Ölonom, Buzet. — Sutaj, Holz»
Händler. Agram.

Hotel Elefant.
Am 17. und 18. November. Fanganelli. Haus-

besitzerin, Pola. — Gustin, Besitzer, Möttlinn. — Roßmann,
Kfm., Brunn. — Kirsch. Kfm.. Caslau. — Dr, Hoöevar. Ad-
volat. Rann. v, Hoschel, v. Chatani, Juristen; Adler. Kaldor,
Mayer, M e . ; Dr. Mallner. l, u, k. Obrrstabsarzt, Graz. —
Stoegcr. Vertreter, Aaram. — Lettner. Troger. Kflte,; Reiner,
Fabritantenstochter, s. Schwester, Villach. — Friedrich. Kfm.;
Wegscheider, Private. Petlan. — Rizzoli. Marusig, s. Frau,
Privatiere; Wräfin Zmoievich. Private, Triest. — Noval,
Fabrilsbrsitzerin; Eger, Prokurist, Eisnern. — Rebic. Besitzerin,
Oberlaibach. — Bric, Heizer. Littai. — Srebotnjak, Rosen-
berg. Besitzer. Marburg. — Gulin, Besitzer. Pisino. — Mallu,
Fabrikant, Neumarktl. — Perini, Plasan, Spazzapan, Händler;
v. Lenardo, Fabritsbesitzer, Triest. — Bennssi, Benco, Händler.
Görz. — Sansa, Fabiitsbcsiher, Dignano. — Theuerschuh,
Kfm., Neumarktl. — Tonantic, Maurermeister; Ia rc , Grund-
besitzer, Gottschee. — Boudy. Kfm,, Vozen. — Kroziö. Kfm.,
Fiume. — Dr. Dreger, Geologe; Salzer, Neufeld. Vaar. Plann,
Kinzl s. Frau, Smerd, Seifert, Bernstein, Selulic, Fantl, Do-
micelj, Sigmann, Zuber, Adler, Wasserthal, Steinitz, Freu»
mann. Sichl, Ieschel. Pfeiffer. Kflte., Wien.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehohe 306-2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

^ 2 U. N. 722 8 10 7 SSW. z. starl^Gewitterreg.
^" 9 . Ab. 724 7 10 1 W. mähig bewölkt
20.1 7 U. F. 729 0 ! 6 5> NO. schwach heiter >310

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 10 4 " , Nor«
male 2 8°.

Gestern vormittags stürmischer SW., nachmittags gegen
2 Uhr schweres Ungewitter mit Hagel.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Grand Hotel Union
• L j a l l B s a d m . (4986) 3—2

» - • • • - * - — —

Mittwoch, den 21. November 1906

Militär-Konzert
ausgeführt von der vollständigen
Kapelle des k. u. k. 27. Inf.-Regim.
unter persönlicher Leitung des Herrn

Kapellmeisters Christoph.
Anfang um 8 Uhr abends. Eintritt 60 Heller.

ItleMHincrH Tee verdient den Vorzug vor allen an-
deren FriUiBtückspetränken, er ist wohlschmeckend, leicht
bekömmlich und außerordentlich ergiebig. Die Firma Meßmer
(Frankfurt a. M.) deckt nur Empfehlenswertes mit ihrem
Namen. (4357 b)

t Kunstausstellung. I
Sfy S^w Ä > * Sf5^ SS«« ft^* S9« SS«* ß^w M/

^ fluf vielseitiges Verlangen bleibt yjy
uy die Husltellung der Genossen- \ty
W rdiaft bildender Künstler Wiens VJ/
M/ im Kasino, 1. Stock g ^ s ^ * g ^ - Sv

sy noch bis elnfchliepch y
W Donnerstag den 22, d. w

Sflf von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr \|/
Vl̂  nachmittags geöffnet und allge- \\f
VJ? mein zugängl ich - Gintrittsgebflhr W
S? 60 Beller. s>*s>*s^s5^ss«*e?- JK
i$L (4993)3-1 Mjt
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 1i). November 1906.
Di« notierten Kurie verstehen sich ln Kronenwährung. Dl« «>o»<e-una samtlicher Mt ien und der „Niverfen Lose" versteht sich per Stuck.

Geld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Nente:
lonv. steuerfrei, Kronen

(Mllt.Nov.) per «asse . , 89 20 «9 4»
dr.to ( I ün , . I u l i ) per Kasse , 9 8 - 892<

»L "/„ «. W. Noten (Febr.»Aug.)
per Kasse 10030 ia>)-b0

4-L«/„ 0, W. Silber (Npril-ON.)
per Kasse , , . , . , KW 25 1üll'4b

18U«er Staatilose 500 f l . 4 "/„ 15» - i«0- -
1»«0er ,, «0« sl. 4" / „ 21850 2'i4'5(!
18»4el ,, 100 f l . . . 273 5« 27^-50
l«64er ,, 5U f l , . . Ä?3-5l 275 50
Dom.»Psandbr. tl 1»0 sl. 5°/„ 290-50 29150

Staatsschuld d. i. Reichs»
rate vertretenen König»

reiche und Länder.
dsterr, Goldrente, stfr.. Gold

per Kasse . . . . 4«/„ n ? 20 ii?-4<>
r f t r r r . Rente in Kronenn». stfr.,

Kr. per Kasse . . . 4"/„ 580 ! 99-25
bett« per Ultimo . . 4<V„ 9« «5 9925

bst. Investition«.-Rente, stfr..
Kr. per Kasse . 3'/»"/« 8870 88 «0

Gisenl>ll>in<Sl»nl»sch>!ll><
nerschltibungeu.

« l isabelhdah» in G.. N.uersrei,
zu 1»,000 sl. . . . 4 °/„ 11675 11775

Kranz Joses Nahn in Silber
(div. St.) . . b'/^/u 12865 1246b

»al . Karl Ludwig-Butn (div.
Stucke) Kronen . . 4»/„ 8 9 - 1U0 -

Rubolsdahu in Krunenwährung,
steuelfr. (div. St.) . 4"/« 99 — ian —

yorarlberger Vahn, stcuersrei,
400 Kronen . , . 4"/» 98— 100 —

Fu Hllllltlschuldoelschrelbnngt»
«bgtftemPllte KlstnlxlhN'Aktlen.

«ilifabelh-N. 200 f l . K M . 5'/<°/<>
von 400 Kroneu . . . . 45750 46« ' -

dettu Linz.Uubweis 200 f l .
S. N . S .b ' /<» /« . . . < 3 4 - 4 ^ 6 - ^

detto Salzburg-Tirol 2«<> I.
ö. W S. 5°/„ . . . . -127'- 4.N -

Veld Ware

Po» Staate ,m Zahlung l ib« '
»ommtNt euenbahi!. Priorität,»

ßbllgationln.

Vühm. Wrftbahn, Vm, 1895,
400 Kronen 4° / „ . . . . 89'2u 10« 2»

Elisabethbahn 60« und »00» M .
4 ab !«"/„ 115 V<' i l 6 S0

Elisabethbahn 4no ,md 2U»o M .
4«/<, 117 50 1l8'b!'

Franz Joses-Bahn Em. 1884
ldiv. St.) Si lb. 4°/u . . 98 20 1(>l,'2C

Galizische Karl Ludwig ^ Bahn
lbiv. St.) Si lb. 4"/n . . 99'!0 U'0l>'

Una.-naliz. Vahn uuo sl. S. 5°/« i l l ?f> i!2'?li
Vorarlbcrger Nahn <öm. 1884

(div. St.) Si lb. 4«/« . . «9 ,10 10»'1!'

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/u unn,. Guldrente per Kasse . l l Z 75 11^! Uk>
4"/<> bettn per M t i m o <i»'«<> 1 !4 ' -
4"/<! »nss. Renlo in Kroneiu

währ. stsrel per ita!,e . . 9b'40 » k « !
4" / „ dettu per Ul t imo <»5 4n ^ k ^
»>/,"/„ detto per Kasse . «4 »5, 84 5i,
Un«. P rämicn .Nn l . ^ 100 sl. . L«'-» ?K »u7 7t>

bett» î  50 sl. . ! i«4?5 2,!7 75
Thelh-Reg.-Lose 4«/„ . . . . 163 40 Ib!>'4U
»°/u ungar. Orundeutl.-Obliss ßü' io 96 l<
4°/u l roat . u. slav. Orundentl ,^

0bl ig N 6 " 97 20

Andere öffentliche
Nnlcyen.

Nosn. «anbe«.?lnl. (dlv.) 4°/« . 9 4 8 " 95 75
Boön. ° herreg. Visenb. -Landes'

Nnlehen (div.) 4 >/,"/„ . . ^ 9 8 0 100 «<>
5°/u Nonau Neg.Mnlelhe 1878 i»5 - l«><! -
Wleuer Berlehri>°?li>lr!he 4"/« 9t t^0 !>«!«!

delto I9UN 4"Zu 9e« <!N «9 uc>
«nlehen der Stadt Wien . . l «3 — 1 0 4 -

dettu (S . ob. G.) . . . 121 1U l ^L ' i o
dettu (1894) . . . . 97 40 98'40
detto (1898» . . . . 99 10 iU0'1<»
detto (1900) , . . . »!»-- 1 0 0 ' -
betto I n v . N . ) 1902 . 98 85 9!» <!b

«0isebau-Anlel>ei! verlosb. 5"/« 98 75 !>8 75
Nulg, Staatseisenb. Hyp.- Anl,

1889 Gold . . . . 6"/<,1I»-4<» 1154'
Nulss. Staa<«. Hhpothelar «n l ,

1«9!i 6°/« 118 ?b 119'75

Veld Ware

Pfandbriefe «.
Podenlr.,alln.ösl.inboI^»l.4»/„ 9875 «l>-50
««hni. Hhpothelenbanl Verl. 4"/» 98-60 wo Lü
Central-Nob.-Kred.-N!.. österr.,

45 I . veil, 4'/,°/» , . , I « — —- -
Zentral Vul>,.Kred..Ul., »sterr,,

85 I , verl, 4"/« . . . 98 »c> ISO'äO
Nred.-Inst.,österr., f, Nerl.'Unt.

u,0ffen»I.«rb.ttat,^vl.4°/u 9 8 - U9--
Landesb. b, Kön. Ealizien und

Lobom. 57 ' / , I , riillz, 4"/« 9?-5<' 9« 5<>
Mähr , Hl,po!heleul>. oerl, 4"/^ «s'95 99 8»
N.'östeir,Landes.Hyp.'Anst,4"/u 9VL.', 100 25

detto i u l l , 2«/«Pr. verl , 3'/,"/u 8 2 — 82'5<>
bett» K.'Schuldsch, ve i l . »'/2"/.. !>150 !»2 5U
detto verl , 4"/« 89 15 100 15

Ostrrr . 'uugar, V a n ! 50 jähr.
uerl 4"/n ». W 99«ü 10« 35

detto 4°/« Kr 38 ?>' I0U 7»
Spart. 1. 0st., S O I . Verl. 4°/« l«0 40 lü i^ lü

EifcnbahN'Prioritäts^
Obligationen.

Frrdinandü.Htordbahn Ein. 1886 »8 65 100 6!>
drlto Em, 18u4 100 20 — -

Östrrr. Äturdwestb. ^00 f l . S. 105 «5 100-35
ölaaMahn 5!>u Fr 408 - —'—
«üdbah» il 3°/u Jänner. J u l i

5«u ssr. (per St.) . . . 8i.'> 70 »i?-7«,
Tübbahn k 5°/u 124 75 >!i5 7b

Diverse Lose
>per Ltücl).

ßerzinilicht ftse.
3°/u «ods!llredit.Lo!!> Em. 1««0 2«0 50 290 5!

detto Em, 1889 2 N 1 ' - 301 -
5"/u Donau > Nenul i r ruugo. Lose

100 sl, ü, W 2L0-- 2«9 -
Zerb, Präm..?ln>. v.10(»ssr.2°/„ 102— 1 , 0 -

Mnotlzinll ichl fu<».

!Uud>ip..Vasilila (Dombai!) 5 f l , 22 K0 «4 8»
Kreditlose 100 f l 455'50 4»5 >°><
Vlary'Losc 40 f l , K, M . . , 1 4 3 - 1 4 8 ' -
Oseuer Lose 4« f l 1««-— 174'—
PalsfU'Lose 4« sl. K, M , . . 172 5« 183-n«
,>>oten Nrruz, «st. Ges, v.» 10 f l . 4? 7b 4^75
1>olen Kreuz, ima. Oc!. v., 5 f l . 28 t>0 »Nb»
Nudolf'Lose IN sl 54'— «" -
öalm.Lose 40 sl. K. M . , . 1!>b'— 2l'3 K0

Geld Ware

Tür l . E..U..«nl. Präm..0bl!g.
40« Fr. per Nasse . . , i«4 ' io I«5'10

detto per M . . . . l«3 >̂5 184'85
Wiener Komm.»Lose v. I , 1874 504— 514 -
Gew.'Schb. 3"/„Präm..Sch»ldv.

b. Nodenlr..Anst. <tn,. 1889 91 9 7 -

Nltien.
Vllln»pori'Znieml!imuugln.

«ussig.Tepl. Cisenb. 500 sl. . Ü452-- 24ö2 -
Vühm. Nurdbahn 150 f l . . . 3?'^l>0 »?5'—
«uschtiehraderEisb.50« f l . K M . 285N — 2 9 7 0 -

detto (lit, U.) 2W sl. per Ult. 1184'— 1 1 3 7 -
Donau . Dampfschisfahrts»Ges..

1.. l . l . priv., 5„o f l . K M . 1050 - i<>LN--
Dux.Nobenbachei Eisb, 400 Kr. 557— 5 5 8 -
cferdinaubs.Nordl', K>0<> f l . K M . 5710 — 5730'
Lemb.'Lzern.'Illssy < Eisenbahn-

Oesslllchast, 2<»U f l . S . 5?« - 580-50
Lloyd, österr., Trieft.,50Ufl. K M . 8 0 5 - 815--
Österr. Noidwestlahn i!0<> f l . S. 4 5 1 - 4 5 3 -

dctto(lit. U.)2<w f I . S . p. Ult 450 4 5 8 -
Prag.Duzer Eisen b. 100 fl.abgst. 2 2 1 - 222 50
Staatseisb. 200 sl,S. per Ultimo 67»!'- 6 7 7 -
Südb, 200 sl. Silber per Ultimo 178 25 17» 25
Züduorddeutsche Nerbindnugsb.

2ua sl. K M 40? ü« 408 —
Tramway »Ges., neue Wiener,

PiiorUätö.VMien 100 f l . . —'— —'—
Ungar, Westliahn (Maab.Oraz)

200 f l . S 402 ' - 4S4--
Wr. Lolalb.'Mltieii'Ges, 200 f l . 190

Nanlen.
Auglo.Österr. Äaul, I20sl. . . »13 75 314 75
Äanlverrin, Wiener, per Kasse — — —

detto per Ultimo . , . 55? 70 558'?0
Vobenlr.'Anst. öster«.. 20«f l .S. 1066'— 1070 -
Zenrr..Äod..Krebb öst,, 200 f l . 548— 550 -
Kreditanstalt für Hnudel und

Gewerbe, 1«« f l . , per Kasse S?7— !>?»-
drttu per Ultimo »i?8 5U S?9 b<

Kredilbanl aNa. ung., 200 f l , . 8,8-^5 819 25
Tepusitenbanl, allg,. 200 f l , . 452'— 4 5 1 -
V'slomple' Gesellschaf!, nieder»

üsleir., 400 Krone» . . . 579 — 5ßi'i>s
Giro» und Kassrnverein, Wiener,

2N« » 454— 4i>8'—
Hypothelenbanl, österreichische,

200 f l . 3U"/u E 29« — 298 -
Länderbanl, ütterr., 2«0 sl. per

Kasje —'— — -
detto per Ultimo . . . . 44450 445b»

„ M e r l u r " . Wechselst, .Ä l t ie».
Gesellschaft, üou f l , . . . «81 — «:<?'—

Geld Ware

Österr.»ung. Äanl 1400 Kronen 17«0 — i??n 5!)
Unionbanl 200 f l bf>? — 5ü« —
Verlehrsbanl, allg., 140 sl. . 842 - 344 —

Znoufllle.Anltmehmungln.

Banges., allg. österr,, 10» f l . . 1 3 9 - i3g 7b
ÄrüxerKuhlenbergb.-Oes. loosl. 7»«— 710 —
(!!senbah»lv..Le!l>g.,erste, 100sl. zu?— 2>a —
„Elbemühl", Papiers. u.V..G. 175— 17? 50
Elettr.'Ges., allg. «sterr., 2aosl. 444-75 4452b

detto internat.,2U»sl. 595- b9«- —
Hirtrnbcrger Patr.>, Zündh. u.

Met..ssal>rll 400 Kr. . . 115?' . I16? -
Liesinger Ärancrei 100 sl, . , LK6'- 2>w —
Mo,ttan.Gele!lsch.,österl..alpine s0!i'50 60750
„Poldi.Hnttc". Tiegelgufzstahl.

ss,.A,.«. ^,0 sl. . . . 533— 53« -
Vrager Eisen. Ind..Ges. Em.

1905. 200 sl 2ß?4 - 2684 -
!)>ima>Vtnrcmy.Talgo.Tarjaner

Eisenw. 100 sl 56? 60 568 60
Salgv'Tarj. Steintohlen ino sl. K 2 4 - «27 —
..Schlöstlmühl", Papiers,, 2«nfl. »4«— 351 —
,,Lchodnica", A.»G. f. Petrol,.

I nd . , 500 M 6 3 8 - 6»3 —
,,Steyrermühl", Papierfabril

UNd V ' G 4»j6 — 471 —
Trifailer Kohle»w.>G. 70 sl. . 28» — 282 —
Tül t . Tabalregie.Wes. 2»0 ssr.

per Nasse . - '— —-—
detto per Ultimo 424'— 426 -

Wafsenf.'Ges., östeir., in Wien.
10« fl ü?v— »82 —

WllggoN'Leihllnstalt, allgem., in
Pest, 400 Kr — ' - - - -

Wr. Vaugesellschast 100 f l . . . 1d8— 160 —
Wienerberger Ziegels.>NN..Gts. 822— 825 —

Devisen.
Kurze Sichten und Kcheck,.

Amsterdam 19»90 ,89 1»
Deutsche P'atze 117 60 11? »a
London 241-L^ 241 47»
Italienische «aulplilve . . . S»!'5 85 70
Paris »ü 45 85 üz
Zürich und Basel »ü l.2' «z «5

Valuten.
dutaten l l ' 36 1,40
^««sslanle»-Stücke 1,8 15' 19 18»
jo.Marl'Slllcle 23 48 2N'5«
Veutsche Neichsbanlnote» . . 117 «2» ,17-82'
Italienische Vantnoten . . . 85 60 85-80
liubel-Notcn »'53" 2-54'°

» °b ^«»-V«!-»!«^«,-«»^«. !.»!»»»«»», 8,»Iwl«w,«o. V«sli»u,z »» «»nl,,!,,«!! >« Ilonl, Ill's«!,»- »no ,«f l!Is,!l,^,. I


